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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Plenarſitzung vom 16. Februar. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung nach 2½ Uhr mit geſchäftlichen Mit ⸗ 
thellungen. 

Am Miniſtertiſche befinden ſich Miniſterprä⸗ 
ſident Fürſt v. Bismarck, Vizepräſtdent des Staats- 
miniſteriums v. Bötticher, Finanzminiſter Dr. v. 
Scholz und Landwirthſchaftsminiſter Dr. Freiherr 
Lucius v. Ballhauſen nebſt Kommiſſarten. 

Zunächſt fand die Vereidigung des neu in 
das Haus eingetretenen Mitgliedes, des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, Grafen v. Walderſee, 
in feierlicher Form ſtatt. 

Demnächſt erſtattete Graf zur Lippe über 
den Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung der 
Krondotation Bericht, und ſchloß denſelben mit 
der Bitte an das hohe Haus, den Geſetzentwurf 
ohne Diskuſſton im Ganzen einſtimmig anzuneh- 
men; ohne Debatte trat daſſelbe auch dieſem 
Vorſchlage bei und ertheilte einſtimmig dem Ent 
wurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung. 

Darauf wurden Kommiſſtonswahlen u. ſ. w. 
vorgenommen und ein Petitionsbericht erledigt. 

Ueber eine Petition des Neulander Deich⸗ 
verbandes zu Winſen a d. Luhe um Gewährung 
einer weiteren Entſchädigung für Wiederherſtellung 
der durch das Hochwaſſer von 1875 beſchädigten 
Deiche wird zur Tagesordnung übergegangen; 
von den Nachrichten von der Verwaltung der 
preußiſchen Staatsbergwerkt ꝛc. wird Kenntniß 
genommen und der Geſetzentwurf betreffend die 
Erleichterung der Abveräußerung einzelner Theile 
von Grundſtücken in der Provinz Hannover un- 
verändert angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tages-Ordnung: Verwaltungs vorlagen und 
kleine Vorlagen. 

Schluß gegen 4 Uhr. 


» 


Abgeordnetenhaus. 
16. Plenarſitzung vom 16. Februar. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
veſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern 
Herrfurth nebſt zahlreichen Kommiſſarien, ſpäter 
Miniſter der öffentlichen Arbetten v. Maybach. 

Bräfident von Köller eröffnet die 
Sitzung nach 11¼ Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 
thellungen. 

Tagesordnung: 

Fortſeßung der zweiten Berathung des 
Staats haus haltsetats für 1889/90, und zwar 
wird die Berathung bei den dauernden Ausgaben 
des Miniſtertums des Innern fortgeſetzt. 

Abg. Bachem (Zentr.), welcher bei der 
vorgeſtrigen Erörterung der Rheinbrohler Glocken 
Affäre nicht zugegen geweſen, kommt auf dieſe 
Angelegenheit zurück, wiederholt ſeine in früheren 
Jahren mehrfach vertretene Behauptung, daß bei 
der betreffenden Angelegenheit gejeg- und rechts / 
widrig verfabren worden jet und ergeht ſich ſo⸗ 
dann in mehr oder weniger verſteckten Angriffen 
gegen die den Bürgermeiſter Conrad frelſprechende, 
durch Se. Majeſtät den Kaiſer beſtätigte Ent⸗ 
ſcheidung des Ehrengerichtes, welcher er das 
verurtheilende landgerichtliche Erkenntniß entge⸗ 
enhält. 

Minifter des Innern Herrfurth wider⸗ 
ſpricht der Behauptung, daß in der Rheinbrohler 
Glockenaffäre gegen die Gemeinde rechts · und ge- 
ſetzwidrig verfahren worden je. Man müſſe 
doch erſt das Endurtheil abwarten; der In- 
ſtanzenzug ſei zur Zeit noch nicht erſchöpft. Das 
ehrengerichtliche Urtheil habe dem Conrad ſeine 
Unbeſcholtenheit bezeugt, auch jet die Gemeinde 
von Höningen für ihn eingetreten. Der Mi- 
niſter wiederholt daher ſeine Aufforderung, die 
verleumderiſchen Beleidigungen gegen Conrad nicht 
blos hier, ſondern auch in der Preſſe mit Na- 
mens unterſchrift zu wiederholen. Er verſpreche 
dann die ſchleunigſte Einleitung des Verfahrens 
wegen verleumderiſcher Beleidigung. Erfolge eine 
ſolche Wiederholung jener Beleidigungen nicht, 
dann wiederhole er, die Sache ſei tobt und der 
Hydra der Kopf abgeſchlagen. 

Nachdem Abg. v. Czarlinski (Pole) 
zum Beweiſe des von ihm behaupteten, in den 


Provinzen Poſen und Weſtpreußen geübten Po⸗ 


lizeldruckes verſchledene 
gebracht, erwidert 

Miniſter Herrfurth, daß die von dem 
Vorredner berührten Einzelfälle wohl nur theil⸗ 
weiſe zur Kognition des Miniſteriums gekommen 
ſein könnten. Er würde auch meiſt nicht in der 
Lage geweſen ſein, eine Entſcheidung zu fällen, 
denn durch das Verwaltungsſtreitverfahren ſei 
dieſer Weg ausgeſchloſſen. Für die Provinz 
Poſen wäre zur Zeit allerdings noch der Be⸗ 
ſchwerdeweg zuläſſig; indeß ſtehe bekanntlich im 
Herrenhauſe eine bezügliche Aenderung der Geſetz⸗ 
gebung bereits zur Berathung. Demnächſt kam 
der Miniſter auf die vom Abg. Lehmann neulich 
gerügte Entſcheidung in der Serrigſchen Kirchen 
angelegenheit zurück und rechtfertigte das betreffende 
Verfahren. 

Abg. v. Strombeck nimmt Gelegenheit 
zu einem Verſuche, den Redakteur der „Eichs⸗ 
feldia“ gegen in der vorgeſtrigen Sitzung gegen 
ihn erhobene Anſchuldigungen zu vertheidigen, 
während 

Abg. Rickert (freiſ.) Beſchwerde über 
nach ſeiner Anſicht zu Unrecht erfolgte Auflöſun⸗ 
gen von Verſammlungen führt und ſich ſodann 
über die politiſch⸗tendenziöſe Haltung der Kreis- 
blätter beklagt. 

Miniſter Herrfurth entgegnet, daß die 
Kreisblätter Privatunternehmungen ſelen; die Re⸗ 
gierung habe nur für den amtlichen Theil die 
Verantwortlichkeit, über die Annahme von Inſe⸗ 
raten und die Beifügung von Beilagen habe 
allein der Verleger und der Redakteur zu ent⸗ 
ſcheiden. Was die Auflöſung von Verjammlungen 
anlange, ſo ſei in dem von dem Vorredner ange⸗ 
führten Falle Remedur eingetreten. Im übrigen 
fet es eine überaus ſchwere Aufgabe, genau zu 
ermeſſen, wann der richtige Moment der Auflöſung 
gekommen. Er habe deshald Veranlaſſung ge- 
nommen, ſämmtliche Behörden darauf hinzuweisen, 
daß man bei der Auswahl der betreffenden mit 
der Aufſicht der Verſammlungen zu betrauenden 
Beamten mit beſonderer Vorſicht verfahre, und 
damit alles gethan, was er von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus habe thun können. (Bravo!) 

Die Abgeordneten v. Eynern, Ennecce⸗ 
rus und Berger kommen nochmals auf die Rhein- 
brohler Angelegenheit zurück, indem die beiden er⸗ 
fieren das Vorgehen Bachems in dieſer Angelegen⸗ 
heit tadeln, während letzterer meinte, auch dieſes 
Haus habe als Ehrengericht geſprochen und zu 
Conrads Gunſten entſchieden. 

Abg. Rickert erklärte ſich von den Maß⸗ 
regeln des Miniſters bezüglich der Verſammlungs⸗ 
auflöſungen für befriedigt, dagegen ſeien ſeine Er⸗ 
klärungen bezüglich der Kreisblätter ungenügend. 

Nachdem darauf Abg. Sombart (nat. -lib) 
die Angelegenheit des Erlaſſes einer Landgemeinde⸗ 
ordnung angeregt, erklärt 

Minifter Herr furth, daß er ſich veranlaßt 
geſehen, die Oberpräſidenten und die Regierungs 
präſidenten um das erforderliche Material anzu⸗ 
gehen und daß ihm das bezügliche ſtatiſtiſche Ma⸗ 
terial im Herbſte v. J. zugegangen ſei. Die vielen 
elnſchlägigen Fragen böten indeſſen eine Fülle von 
Schwierigkeiten, jo daß die Einbringung einer be- 
züglichen Vorlage für die nächſte Seſſion nicht in 
Ausſicht geſtellt werden könne. In erſter Linie 
würde die beſſernde Hand da anzulegen ſein, we 
ſich Mißſtände herausgeſtellt hätten; nur da, wo 
es nöthig erſcheine, landwirthſchaftliche, genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verbände zu ſchaffen, das ſei das Ziel, 
bei deſſen Verfolgung jedenfalls mit möglichſter 
Vorſicht vorgegangen werden müſſe. (Beifall.) 


Nach kurzer Polemik des Abg. v. Mever⸗ 
Arnswalde (konſ. Wilder) gegen den Abg. Rickert 
wegen deſſen Anforderungen an die Verwaltung 
bezüglich ihres Verhältniſſes zur Preſſe erklärt 
Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) die Durchführbarkeit 
einer einheitlichen Landgemeindeordnung zwar nicht 
für ausgeſchloſſen, betont indeſſen, daß in Kreiſen 
der ländlichen Bevölkerung die Forderung nach 
einer ſolchen Landgemeindeordnung nicht für be⸗ 
ſonders dringlich erachtet warde, worauf Abg. 
Rickert (freiſ.) darauf aufmerkſam macht, daß 
bereits im Jahre 1869 der Miniſter zu Eulenburg 
die Inangriffnahme einer Landgemeindeordnung 
in Ausſicht geſtellt habe und Abg. Frhr. von 
Zedlitz⸗Neukirch (freik.) feiner Genugthuung 
über die günſtigen Ausſichten eines demnächſtigen 


Einzelfälle 


zur Sprache] Zuſtandekommens einer Landgemeindeordnung Aus- 


druck giebt. 

Nachdem ſodann Miniſter Herrſurth 
auf Anregung des Abg. Dr. Arendt (freik.) 
erklärt, die amtlichen ſtatiſtiſchen Publikationen 
dem Hauſe in erforderlicher Anzahl zugehen laſſen 
zu wollen, ſpricht ſich Abg. v. Meyer Arns⸗ 
walde (konſ. Wilder) gegen die geforderte Ge- 
haltserhöhung des Präſidenten des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts aus denſelben Gründen, wie gegen 
die Gehaltserhöhungen für die Unterſtaatsſekretärt 
aus, während Miniſter Herrfurth, ſowie 
die Abgg. Dr. v. Gneiſt (natlib.) und Graf 
v. Limburg Stirum (konſ.) für die Ge⸗ 
haltserhöhung des Präſidenten platdiren, die denn 
auch vom Hauſe bewilligt wird. f 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 


Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 
Schluß 4 Uhr. 
Dent ſchlaud. 
Berlin, 17. Februar. Die „Nat. Lib. 


Korr.“ ſchreibt: „In parlamentariſchen Kreiſen 
wird der Schulantrag des Zentrums viel be- 
ſprochen. Man hat auf gegneriſcher Seite den 
Wunſch, daß es diesmal zu einer Abſtimmung 
kommen werde, und wird eine ſolche herbelzufüh⸗ 
ren ſuchen, falls nicht Herr Windthorſt ſeinen 
Antrag zurückziehen ſollte. Das Ergebniß einer 
Abſtimmung kann nicht zweifelhaft ſein; das Zen- 
trum mit den Polen wird ſich dabei in größter 
Vereinſamung befinden. Von allen Parteien 


dürfte höchſtens bei der alleräußerſten Rechten 


einige Neigung beſtehen, den Grundgedanken des 
Antrags zuzuſtimmen, doch wird dieſe Neigung 
auch bier ſchwerlich ſo weit gehen, den Antrag 
in ſeinem vollen Umfang anzunehmen. Von der 
weit überwiegenden Zahl der Konſervativen, 
ſämmtlichen Freikonſervativen und Nationallibera- 
len wird dieſer Angriff auf den ſtaatlichen Cha- 
rakter der Schule mit gebührender Entſchieden⸗ 
heit abgewehrt werden. Auch von der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei wird man dies mit Sicherheit 
erwarten dürfen, ſo ſehr auch einige Mitglieder 
ſonſt geneigt ſind, dem Zentrum Liebesdienſte zu 
erweiſen als Dank für die bisherige und als 
Preis für fernere Wahlunterſtützung. In der 
Schulfrage dürften denn doch auch die fortſchritt⸗ 
lichen Wähler keinen Spaß verſtehen. Ob An- 
geſichts dieſer Ausſichten Herr Windthorſt taktiſch 
klug mit Einbringung ſeines Antrages vorgegan- 
gen iſt, erſcheint ſehr zweifelhaft. Er enthüllt 
wieder einmal die letzten Ziele feiner Partel und 
erreicht damit nur den Erfolg, vor dem Lande 
feſtzuſtellen, daß dieſe Beſtrebungen außerhalb 
ſeiner Partei nirgends unterſtützt werden. Herr 
Windthorſt erkennt ohne Zweifel gegenwärtig als 
feine wichtigſte Aufgabe, ſeiner auseinanderfallen⸗ 
den Partei wieder einen gemeinſamen Inhalt 
und Mittelpunkt zu geben, ihr die bei einem 
Theil mehr und mehr hervortretenden gouverne⸗ 
mentalen Neigungen auszutreiben und der Agita⸗ 
tion neuen Stoff zuzuführen. Es liegen aber 
Anzeichen genug vor, daß in einem großen Theil 
des katholiſchen Volkes die Angemeſſenheit und 
Rathſamkeit eines neuerdings wieder jo heraus- 
fordernden Einrückens in die Kampfesſtellung 
ſtark bezweifelt wird.“ 

— Bei der geſtrigen Abſchieds - Audienz, 
welche der Kaiſer der außerordentlichen marokka⸗ 
niſchen Geſandtſchaft ertheilte, war nur Graf 
Bismarck zugegen. Nachdem die zeremonielle 
Verabſchiedung beendet war, wurde Major Graf 
Lüttichau zur Audienz zugezogen und der Kaiſer 
überreichte ſelbſt dem Botſchafter die ihm zuge⸗ 
dachten Geſchenke, beſtehend aus einer großen 
goldenen Doſe mit Brillanten beſetzt und den 
kaiſerlichen Namenszug in Brillanten und einer 
werthvollen Büchs- Flinte. Auch die übrigen 
Mitglieder der Geſandtſchaft wurden mit Ge⸗ 
ſchenken reich bedacht. Für den Sultan Muley 
Haſſan werden, wie die „Poſt“ erfährt, keine 
Geſchenke mitgenommen; ſpäterhin wird wohl 
eine beſondere deuͤtſche Botſchaft ſolche dem Sultan 
eigens überbringen. 

— General Boulanger hat Paris verlaſſen, 
möglicherweiſe um ſein Alibi nachweiſen zu konnen, 
wenn ſich irgend etwas Unerwartetes ereignen 
ſollte. Es geht jedoch auch das Gerücht, daß 
General Boulanger in privaten Angelegenheiten 


auf Reiſen ſei. Sicher iſt, daß er ſich nach 
Italien begeben hat. Die Einen behaupten, er 
wolle ſich dort bemühen, Anknüpfungen zu machen, 
um die Meinung zu widerlegen, als ob er ein 
Feind Italtens ſei, und als ob es für Italien 
bedrohlich ſein würde, wenn er in Frankreich zur 
Macht käme. Nach einer anderen Verſion da- 
gegen iſt der Zweck der Boulanger'ſchen Reiſe 
ein ganz unpolitiſcher, der vielgenannte General 
begiebt ſich nach Rom, lediglich um ſeine Ehe⸗ 
ſcheidung bei dem Papſt zu betreiben. 

— Einer Drahtmeldung des „W. T. B.“ 
zufolge iſt der Reichskommiſſar Hauptmann Wiß⸗ 
mann geſtern von Halle a. S. nach Verabſchie⸗ 
dung von ſeinen Verwandten nach Brindiſt ab- 
gereiſt, um ſich von dort nach Egypten einzu⸗ 
ſchiffen. 

— Zur Samoa Angelegenheit wird ver⸗ 
ſchiedenen Blättern aus Waſhington ge 
meldet: 

„Dem Vernehmen nach werden Präſident 
Cleveland und Staatsſekretär Bayard keinen 
Vertreter der Regierung der Vereinigten Staaten 
für die Samoa-Konferenz in Berlin ernennen, 
da ſie dem künftigen Präſidenten Harriſon nicht 
vorgreifen wollen und ihm vielleicht Verlegen⸗ 
heiten bereiten könnten.“ 


— Nicht unintereſſant für die mögliche zu⸗ 
künftige Geſtaltung der eingeborenen Regierung 
auf Samoa ſind die folgenden an die Perſonen 
der beiden ſtreitenden Häuptlinge anknüpfenden 
Mittheilungen der „Frkf. Ztg.“ aus Sydney: 

„Tamaſeſe wird in der eingeborenen Bevöl⸗ 
kerung niemals den Rückhalt beſitzen, welchen ein 
der ſogen. Großen Familie entnommener König 
von ſelbſt erhalten würde. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet, muß ſeine Wahl für un⸗ 
glücklich, weil eben unſeren Intereſſen ſehr wenig 
förderlich, bezeichnet werden. Mataafa kann durch 
ſeine mütterliche Abſtammung gewiſſe Anrechte 
auf die oberſte Stellung geltend machen. Wenn 
er freilich auch nicht in erſter Linie vollberechtigt 
iſt, ſo gilt er in den Augen der Eingeborenen 
trotzdem für weit legitimer, als fein Nebenbuh⸗ 
ler. Er wird mir als intelligenter Mann ge⸗ 
ſchildert, mit dem man, trotzdem daß er heute 
an 62 Jahre zählt, unſchwer ein Abkommen hätte 
treffen können, wenn die Intriguen des Kom- 
mandanten des amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
„Adams“, Mr. Leary, rechtzeitig hintertrieben 
worden wären. Ich beſitze gerade in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſehr zuverläſſige Informationen, welche für 
die Handlungsweiſe des Genannten, wie das ge⸗ 
heime Treiben der Regierung zu Waſhington ſehr 
gravirend lauten, da es für unzweifelhaft gilt, 
daß der Ausbruch des heutigen Aufſtandes auf 
amerikaniſche Umtriebe zurückzuführen if. Ma⸗ 
taafa ſelbſt hat lange geſchwankt, auch haben zum 
Beiſpiel die franzöſiſchen Mariſtenprieſter Alles 
aufgeboten, um den Ausbruch der Feindſeligkeiten 


zu hintertreiben und ihn zur Anerkennung der 


faktiſch beſtehenden deutſchen Suprematie zu ver⸗ 
anlaſſen. Learys Verſprechungen auf Unterſtützung 
erwieſen ſich jedoch ſchließlich mächtiger als die 
ſchlichten Worte jener wohlmeinenden Geiſtlichen.“ 

Nach den neueſten über Auckland eingetroffe⸗ 
nen, bis zum 5. d. reichenden Nachrichten aus 
Samoa iſt Hauptmann a. D. Brandeis, welcher 
während des letzten Jahres als Rathgeber Tama⸗ 
ſeſes fungirte, nach Berlin zurückberufen. Der 
britiſche Konſul in Apia hat eine Proklamation 
erlaſſen, welche den britiſchen Unterthanen ver⸗ 
bietet, den Eingeborenen Waffen zu liefern. 
Ueber den Zeitpunkt des Zufammentritts der ja- 
moaniſchen Konferenz ſcheint ein beſtimmter Be⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt zu fein. Nach einer De- 
peſche aus Waſhington ſollen Präſident Eleve- 
land und Staatsſekretär Bayard, um dem neuge- 
wählten Präſidenten General Harriſon keine Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten, beſchloſſeu haben, keinen 
Vertreter für die Konferenz zu ernennen. Wir 
geben dieſe Meldung nur unter Vorbehalt wie 
der. General Harriſon wird ſein Amt übrigens 
ſchon am 4. März antreten. 

— Die bereits andeutungsweiſe erwähnten 
geſetzgeberiſchen Pläne behufs Sicherung norma⸗ 
ler Unterhaltung ſolcher Flüſſe, aus deren gegen- 
wärtigem Zuſtande die Gefahr von Ueberſchwem⸗ 
mungen und von Hochwaſſerverheerungen ent⸗ 
ſpringt und deren Regulirung unter entſprechen⸗ 
der Mitwirkung von Staat und Provinz daher 
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in Aus ſicht genommen if, beginnen eine greif- 
bare Geſtalt anzunehmen. Der leitende Gedankt 
dürfte, wie mitgetheilt wird, der fein, unter For 
men, welche die möglichſte Gewähr gegen Miß⸗ 
brauch darbieten, in denjenigen Fällen, in denen 
die Unterhaltung des regulirten Fluſſes nicht ge- 
ſichert erſcheint, wenn die Unterhaltungspflicht 
nicht breiteren Schultern, als bisher, auferlegt 
wird, die Möglichkeit zu eröffnen, den Kreiſen 
die Unterhaltung zu übertragen. Letzteren würde 
dabei die Befugniß einzuräumen ſein, die bisher 
Unterhaltungspflichtigen mit Vorausleiſtungen in 
Höhe ihrer gegenwärtigen Verpflichtung heranzu ; 
ziehen. Die Frage der Verwirklichung ſolcher 
geſetzgeberiſchen Abſichten, ſowle die Modalitäten 
der Durchführung unterliegen zur Zeit der Er⸗ 
örterung zwiſchen den betheiligten Reſſorts. 
Falls dieſe, wie zu hoffen, zu einem poſitiven 
Ergebniß führen, könnte zunächſt durch ein Pro- 
vinzialgeſetz dem zur Zeit dringendſten Bebürfniß, 
wie es in Schleſien im vorigen Hochſommer hervor ⸗ 
trat, abgeholfen und dann nach Maßgabe des Bebürf- 
niſſes und unter Zugrundelegung der geſammelten Er- 
fahrungen für die anderen Theile der Monarchie 
entſprechend vorgegangen werden. Bevor in- 
deſſen die Landesvertretung mit einer entſpre⸗ 
chenden Vorlage befaßt wird, dürfte zunächſt der 
am 12. März zuſammentretende Provinzialland⸗ 
tag für Schleſien gutachtlich über dieſe Frage 
gehört werden. 


Ausland. 

Wien, 16. Februar. Ueber die Verhält⸗ 
niſſe, welche zu dem Selbſtmorde des Kronprinzen 
Rudolf führten, giebt die „Frankf. Ztg.“ eine 
längere Ausführung, deren Inhalt, wie fie hin⸗ 
zuſetzt, in einer bevorſtehenden amtlichen Dar⸗ 
ſtellung ſeine Beſtätigung finden wird. Indem 
wir dieſe Darſtellung abwarten, erwähnen wir 
vorerſt nur, daß Kronprinz Rudolf ſchon im De⸗ 
zember v. J. erklärt haben ſoll, ehe er zugebe, 
daß die Baroneſſe Marie Vetſera einem Pariſer 
Finanzmann, den die Familie des Fräuleins be- 
günſtigte, die Hand zu reichen gezwungen werde, 
wolle er lieber auf die Thronfolge verzichten und 
mit der Geliebten im Auslande als Privatter 
leben. Die Vorbereitungen zur Vermählung 
wurden indeſſen weiter betrieben, bis man am 
29. Januar Fräulein v. Vetſera plötzlich ver⸗ 
mißte. Am 30. Abends fiel in Meierling die 
Abweſenheit des Kronprinzen auf. Gegen 10 Uhr 
gab Graf Hopos Befehl, den Wald zu durchſuchen, 
da dem Kronprinzen wahrſcheinlich ein Unfall 
zugeſtoßen ſei. Gegen 3 Uhr kam der Forſt⸗ 
aufſeher Werner bei dieſen Nachforſchungen an 
ſeine Hütte und ſah dort Licht, was ihm, da er 
allein wohnte — er war unverehelicht —, auf- 
fallen mußte. Die Thür war verſperrt; er 
ſprengte fie und erblickte auf dem einfachen Lager 
die Leiche der Baroneſſe Marie und über ſie 


hingeworfen, durch das Eigengewicht des Körpers 


halb zur Erde geſunken, die des Kronprinzen. 
Werner eilte zurück ins Schloß; Graf Hoyos be- 
gleitete ihn zur Hütte zurück und ſtellte feſt, daß 
die Baroneſſe Strychnin genommen, der Kron 
prinz ſich mit dem Gewehr des Forſtaufſehers 
erſchoſſen hatte. Dies der Kern der Darſtellung, 
deren amtliche Erhärtung alſo bevorſtehen ſoll. 

Peſt, 16. Februar. Unterhaus. Bel Be ⸗ 
ſprechung der Interpellationen über die Straßen ⸗ 
erceffe jagt Polonyi, daß bei der morgen ſtatt 
findenden Manifeftation die Ordnung muſterhaft 
ſein würde und daß für das brutale Vorgehen 
der Polizei Tisza in erſter Linie die Verantwor- 
tung träfe. Bus bach verlangt unter lebhafteſtem 
Beifall der Rechten energiſche Maßnahmen. Der 
Miniſter Orczy antwortet, er vernähme mit Be⸗ 
friedigung, daß alle Interpellanten das Auf- 
hören der Unruhen wünſchten, deren längeres 
Andauern nicht geeignet wäre, den Glauben an 
die Entwickelung Ungarns im In und Auslande 
zu befeſtigen. Unter der Wucht ſeiner geſetzlichen 
Verantwortung werde er die Organe, welche etwa 
zu weit gingen, beſtrafen; er könne aber die 
mißbilligenden Aeußerungen gegen die Organe 
nicht billigen, welche mit Lebensgefahr ihre Pflicht 
erfüllen, ſollten die angewendeten Mittel nicht 
ausreichen, werde er noch ſtrengere anwenden. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Das Haus nahm ſchließ⸗ 
lich die Antwort zur Kenntniß. 

Rom, 16. Februar. Deputirtenkammer 
Der Präſtdent theilte mit, der König habe Vor⸗ 
mittags die Bureaux der Kammer und die Vor⸗ 
ſitzenden der parlamentariſchen Kommiſſionen em- 


pfangen und die Adreſſe auf die Thronrede ent- 


gegengenommen. Der König habe ſich hierbei 
anerkennend über die Kundgebungen der Zunei⸗ 
gung ſeitens der Kammer ausgeſprochen und be · 
tont, er betrachte wie die Kammer die Ausübung 
der durch das Geſetz gewährleiſteten Freiheiten 
als die ſicherſte Garantie für das nationale Le 
ben. Der König verfolgt mit lebhafter Sorg⸗ 
falt alles, was ſich auf die wirthſchaftliche Lage 
Italiens beziehe und habe das Vertrauen zu dem 
Parlament, es werde im Einvernehmen mit der 
Regierung auch hinſichtlich dieſer wichtigen Frage 
die Mittel finden, um die im richtigen Maße ge- 
würdigten Schwierigkeiten zu überwinden. Der 
König habe hinzugefügt, die Politik der Regie- 
rung, welche enerziſch die Erhaltung des Frtedens 
wünſche, werde dieſe Aufgabe erleichtern; ſchließ⸗ 
lich habe der König gebeten, dem Parlament ſeine 
Gefühle und Wünſche für das Wohl und den 
Ruhm Italiens zum Ausdruck zu bringen. (Leb · 
hafte Zuſtimmung.) 

Rom, 16. Februar. Deputirtenkammer. 
Fortſetzung der Berathung der Bonghi'ſchen Ta⸗ 
gesordnung. Crispi erklärte folgende von Del 
Giudice ein gebrachte Tages ordnung anzunehmen: 


Die Deputirtenkammer begt zu dem Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi das Vertrauen, daß er ver 
ſtehen wird, energiſch die öffentliche Ordnung zu 
ſchützen, indem er die konſtitutionellen Freiheiten 
aufrecht erhält. Crispi fügte hinzu, er könne 
keinesfalls an der Spitze der Staatsleitung ver⸗ 
bleiben, ohne der Billigung ſeiner Politik durch 
das Parlament ſicher zu ſein. Sollte die Kam⸗ 
mer gegen das Miniſterium vottren, ſo werde er 
Anderen Platz machen, ohne irgend welchen Groll 
gegen ſeine Gegner zu hegen. Bonghi und Ni- 
cotera zogen hierauf ihre Anträge zurück. Die 
Kammer verwarf ſodann durch Erheben von den 
Plätzen die von Chiaves und Bovio eingebrach ⸗ 
ten Anträge und nahm ſchließlich mit 247 gegen 
115 Stimmen das von Del Gliudice beantragte 
Vertrauensvotum an. 36 Deputirte enthielten 
ſich der Abſtimmung. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Februar. Aus dem deutſchen 
Handelstage find ſeit der letzten ordentlichen Ple⸗ 
narverſammlung u. A. ausgeſchieden die Kauf- 
mannſchaft zu Stargard i. Pomm. und die Kauf- 
manns-Kompagnie zu Greifswald. 

— Die deutſche Adelsgenoſſenſchaft wird 
am 27. Februar in Berlin einen Adelstag ab- 
halten und bei dieſer Gelegenheit über die Grün⸗ 
dung einer Adelsbank beſchließen, deren Grund- 
kapital, wie die „Germania“ meldet, das Vermögen 
der Genoſſenſchaft bilden ſoll. 

— Der Krebszucht wird im Augenblick eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet, da die Krebs- 
ſeuche jo ziemlich in allen Ländern von Mittel- 
europa unter den Kruſtern die größten Berbee- 
rungen bewirkt. Viel zu wenig Aufmerkſamkelt 
wurde aber auf die ſo zahlreichen Feinde des 
Krebſes gerichtet, ſo zwar, daß empfindliche Ver⸗ 
luſte an irgend einem Krebsſtande gewöhnlich dem 
Wiederauftreten der Krebsſeuche zugeſchrieben 
werden, während es ganz andere Feinde ſind, 
durch welche oft viele Verluſte verurſacht werden. 
Ganz abgeſehen vom Fiſchotter, welcher Krebſe 
den Fiſchen vorzieht und ſehr oft kleine, von 
ſeinem Bau entfernt liegende Gebirgsbäche auf⸗ 
ſucht, um ſich ſeinen Lieblingsfraß zu verſchaffen, 
ſind es Aale, Aalraupen und eine ganze Reihe 
anderer Fiſche, welche Krebſe und Krebsbrut in 
Maſſe vertilgen. Beſonders zur Zeit des Pan- 
zerwechſels gelten die Krebſe jeder Art den ge- 
nannten Räubern als Leckerbiſſen, welcher um ſo 
leichter zu erbeuten iſt, als während der genannten 
Zeit der Krebs ein ebenſo hülfloſes wie höchſt 
empfindliches Geſchöpf iſt, das ſeinem Feinde leichter 
denn je zur Beute wird. 

— Die Juſtizverwaltung iſt ernſtlich be⸗ 
müht, die Lage der Kanzliſten zu ver⸗ 


beſſern. Nachdem erſt das Kanzleireglement 
vom 23. März 1885 den Kanzleibeamten 
ſowie den Kanzleigehülfen vieifache Vor- 


theile gebracht hatte, iſt jetzt durch eine am 
1. März d. J. in Kraft tretende allgemeine 
Verfügung des Juſtizminiſters eine erneute Auf- 
beſſerung angeordnet, die beſonders den Kanzlei⸗ 
gehülfen ſehr zu Gute kommt. Den feſt ange⸗ 
ſtellten Kanzleibeamten, welche täglich mindeſtens 
32 Seiten zu ſchreiben haben, konnte bisher, 
wenn ſie 50 Jahre alt waren und mindeſtens 
20 Jahre im Kanzleidienſte beſchäftigt waren, 
eine Ermäßigung des täglichen Penſums um 4 
bis 8 Seiten bewilligt werden. In Zukunft ſoll 
dieſe Vergünſtigung bereits mit dem 45. Lebens- 
und dem 15. Dienſtjahre eintreten können, auch 
iſt die Art der Berechnung des Ueberverdlenſtes 
für Mehrleiſtungen zu Gunſten der Kanzlei ⸗ 
beamten etwas geändert. Die lediglich gegen 
Vergütung angenommenen Kanzleigehülfen er⸗ 
hielten bisher für die Seite 5—8 Pf., in Zu- 
kunft fol der Maximalſatz 10 Pf. pro Seite be⸗ 
tragen, und der Juſtizminiſter kann aus Gründen 
des dienſtlichen Intereſſes den Schreiblohn auf 12 
(bisher auf 10) Pf. erhöhen. Die beſondere Ber- 
günſtigung der Garantie eines Mindeſteinkommens 
war bisher für die Lohnſchreiber an eine zehnjährige 
Kanzleidienftzeit geknüpft; in Zukunft ſoll fie 
bereits nach fünf Dienſtjahren eintreten können, 
iſt aber von Erreichung des 25. Lebensjahres 
abhängig gemacht. Wird bei einem Amtsgerichte 
nur ein Kanzleigehülfe beſchäftigt, jo kann für 
dieſen bei Gewährung des Mindeſteinkommens 
von dem Umfange der wirklichen Leiſtungen, der 
ſonſt maßgebend iſt, ganz abgeſehen werden. Der 
Alterszuſchlag zum Mindeſteinkommen, der bisher 
erſt bei Erreichung des 50. Lebens- und 20. Kanz 
leidienſtſahres gewährt werden konnte, fol in 
Zukunft bereits beim 45. Lebensjahre und 
15. Dienftjahre eintreten können. 

— Eine bewußt abgegebene Willenserklä⸗ 
rung, welche nach den gegebenen Umſtänden von 
der Gegenpartei als eine ernſtlich gemeinte auf ⸗ 
gefaßt werden mußte und aufgefaßt worden iſt, 
kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
4. Zioilſenats, vom 17. Dezember v. J., nicht 
durch die nachträgliche Behauptung, daß fie nicht 
ernſtlich gemeint geweſen, wirkungslos gemacht 
werden; ſie wird auch dann nicht wirkungslos, 
wenn auch die Gegenpartei nachträglich die Ueber⸗ 
zeugung erlangt, daß jene ihr günſtige Willens ⸗ 
erklärung eine heuchleriſche geweſen war. 

— Bor dem Grundſtück gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 19 platzte in vergangener Nacht ein Haupt 
rohr der Waſſerleitung. Die Reparaturarbeiten 
find in Folge der ungünftigen Witterung ſehr 
beſchwerlich. 

— In vergangener Nacht wurde in dem 
Geſchäft des Handelsmanns Edelſtein, Fuhr⸗ 
ſtraße 13, ein Einbruch verſucht. Ein zu ſpäter 
Nachtſtunde heimkehrendes Dienſtmädchen hörte in 
dem Geſchäft ein verdächtiges Geräuſch und! 


machte dem Nachtwächter biervon Anzeige; dieſer 
durchſuchte das Geſchäft, konnte aber nichts Ber- 
dächtiges finden. Erſt als fie das Geſchäft wie⸗ 
der verlaſſen wollten, wurden ſie auf ein 
Geräuſch zwiſchen Jalouſie und Ladenthür auf- 
merkſam und fanden fie dort den Schnelder⸗ 
geſellen Aug. Rob. Neitzel. In deſſen Be⸗ 
ſitz waren 3 zu den Edelſtein'ſchen Geſchäfts⸗ 
räumen paſſende Schlüſſel. Neitzel wurde in 
Haft genommen, während ein vor dem Geſchäft 
Schmiere ſtehender Komplice entkam. 

— In vergangener Nacht wurde der Flei⸗ 
ſchergeſelle Guſtav Maſch in Haft genommen, 
weil er in der Breitenſtraße ohne jede Beran- 
laſſung einen Bäckergeſellen mißhandelte. 

— In äußerſt frecher Weiſe wurde in ver- 
gangener Nacht in der hieſigen Artilleriekaſerne 
ein Diebſtahl ausgeführt. Einige Trompeter 
waren gegen 1 Uhr heimgekehrt, einer derſelben 
breitete in der gemeinſchaftlichen Stube ſeinen 
durchnäßten Zivilmantel über den Tiſch zum 
Trocknen und alle begaben ſich dann zur Ruhe. 
Als gegen ½4 Uhr einer der Schläfer erwachte, 
war nicht nur der Mantel verſchwunden, ſondern 
auch aus zwei Beinkleidern die Portemonnaies 
mit 20 reſp. 9 Mark Inhalt. 

— Von einem ſchrecklichen Tode wurde der 
Fleiſchermeiſter Karl Schmidt in Pölitz ereilt. 
Er war am Mittwoch mittels Schlitten nach 
Jaſenitz und von da nach Langenſtücken gefahren, 
um Vieh einzukaufen. Als er den Rückweg von 
Langenſtücken antreten und zu dieſem Zwecke das 
Pferd anſträngen wollte, erhielt er von demſelben 
einen furchtbaren Hieb vor den Bauch, ſo daß 
er ſchwer verletzt ſofort niederſtürzte und am 
Schlitten liegen blieb, wo ihn Perſonen fanden 
und ihn mittels Schlitten nach Pölitz brachten. 
Er hatte ſchwere innerliche Verletzungen erlitten, 
die vorgeſtern früh feinen Tod unter den furcht 
barſten Schmerzen zur Folge hatten. 

— Auch in dieſer Saiſon wird im Stadt⸗ 
Theater Neßler's Oper „Der Trompeter von 
Säckingen“ zur Aufführung gelangen und zwar 
ſchon morgen, Dienſtag, zum Benefiz des Herrn 
O. v. Lauppert. Wir zweifeln nicht, daß 
der Beliebtheit des Sängers wie der Oper ein 
volles Haus ſichert. 

— Die erſte humoriſtiſche Soiree, welche 
die Stettiner Sänger (Dtrektion Gebr. 
Schadow) geſtern in Wolffs Saal veranſtaltet, 
hatte tine ſo zahlreiche Zuhörerſchaft angelockt, 
daß kein Platz mehr zu finden war. Die zu 
Gehör gebrachten Vorträge erfreuten ſich aus- 
nahmslos einer freundlichen Aufnahme und wie⸗ 
derholt mußten ſich die Herren zu Einlagen ent- 
ſchließen; die Herren P. Schadow, J. Schadow, 
Spitzeder und Lauterbach bilden ein gut geſchul⸗ 
tes Quartett und der Leiter der Geſellſchaft, 
Herr Paul Schadow, ein von ſeinem früheren 
Auftreten hier bekannter und beliebter Sänger, 
fand auch geſtern für ſeine vorzüglichen Bariton- 
ſoli („Der Rattenfänger“ und „Traumwalzer“) 
ſtürmiſchen Beifall. Auch das komiſche Element 
iſt recht wirkſam durch die Herren Püſchel, Milardo 
und Spitzeder vertceten. Letzterer iſt bereits durch 
ſein Engagement bei den Leipziger Sängern un⸗ 
ter Engelhardt's Direktion vortheilhaft bekannt, 
während Herr Püſchel als Salon- und Charakter- 
komiker eine ſehr gute Kraft iſt und Herr 
Milardo als Tanzkomiker in der „Fixigkelt“ und 
Gelenkigkeit ſeiner Beine ſeines Gleichen ſucht. 
Der allen Vorträgen geſpendete Beifall war ein 
wohlverdtenter und dürfte ſich während des kurzen 
hieſigen Aufenthalts der Stettiner Sänger wohl 
täglich erneuern. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 17. Februar. Am 
Freitag begaben ſich die Schüler der 1. und 2. 
Knabenklaſſe der Elementarſchule nach dem Turn- 
platz des Turnvereins und erbauten dort unter 
Leitung ihrer Lehrer aus Schnee ein Feſtungs⸗ 
werk, welches von einem Theile der Knaben be- 
ſetzt wurde, während ein anderer Theil das 
Werk angriff. Es entwickelte ſich erſt ein gegen- 
jeitiges Bombardement mit Schneebällen und 
dann wurde das Werk angegriffen und erſtürmt. 
Die Knaben waren mit voller Seele bei dieſem 
Spiel und konnte man es den freudeſtrahlenden 
Geſichtern der Jungen anſehen, daß die Sache 
ganz nach ihrem Sinn in Scene geſetzt war. — 
Der Förſter Albert Ebert zu Forſthaus Lebbin, 
der hieſigen St. Marienkirche gehörend, wurde 
feft angeſtellt und demſelben das Tragen der 
Waffen geſtattet. Dieſe Forſtſtelle iſt bald 100 
Jahre in dieſer Familie, vom Vater auf den 
Sohn übergegangen. — Eine Seltenheit, ein 
ganz weißer Haſe, wurde hier geſtern gezeigt. 
Das Thier iſt in Norwegen erlegt und von 
Heren Probſt in Bergen an ſeinen Bruder hier⸗ 
ſelbſt, Herrn F. Probſt, geſandt und waren dem⸗ 
ſelben noch ein Auerhahn und einige Schnee⸗ 
hühner beigefügt. 


Kunſt und Literatur. 

Ein Vermüchtniß Kaiſer Wilhelms I.“ 
Ergänzung zu dem Kaiſerbuch „Einundneunzig 
Jahre in Glaube, Kampf und Steg. Stuttgart 
in der Deutſchen Verlagsanſtalt. Preis 50 Pfg. 
Dieſe Schrift enthält, alle die Korrekturen, Rand- 
bemerkungen, Aenderungen und Richtigſtellungen, 
welche der heimgegangene große Monarch an 
jener Schilderung ſeines Lebens gemacht wiſſen 
wollte. Sie zeigt daher auf das merkwürdigſte 
die eingehende Prüfung und thatſächliche Mit- 
arbeiterſchaft des Kaiſers bei dieſer Biographie 
und gewährt durch die Vergleichung der ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung mit den Aenderungen, welche 
er gewünſcht, einen tiefen Einblick in das Seelen 


leben des großen Monarchen und ſeine Auffaſ⸗ 
jung der Geſchichte des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts, ſoweit unſer großer Kaiſer darin mit- 


wirkte. [22] 
Die Erde in Karten und Bildern. Hand⸗ 
atlas in 63 Karten, nebſt 125 Bogen Text mit 
ca. 1000 Illuſtrationen. Vollſtändig in 50 Lie- 
ferungen. Groß ⸗Folio-Format à Lieferung 50 
ke. = 80 Pfg. Auch in 5 Abtheilungen & 
5 Gulden — 8 Mark, oder komplett in Pracht⸗ 
band gebunden 30 Gulden = 50 Mark. (A. 
Hartleben's Verlag in Wien.) Von dieſem präd- 
tigen und nützlichen Werke ſind nun auch die 
Schlußlieferungen (46 bis 50) erſchienen und 
präſentirt ſich das Ganze als eine wahrhaft im- 
poſante, literariſch-artiſtiſche, kartographiſche und 
typographiſche Leiſtung. Der deutſche Buchhan⸗ 
del darf mit berechtigter Genugthuung auf die 
hier vorliegende Leiſtung des A. Hartlebenſchen 


Verlages blicken. [8] 
Zaudwirthicharftiiches. 
Magdeburg, 13. Februar. Während 


die Anſichten über die Räthlichkeit, Merinoſchafe 
auf Ausſtellungen zu beurtheilen und zu prä- 
miiren, noch getheilt ſind, auch die ſchleſiſchen 
Schafzüchter theilwelſe die Beſchickung der Mag- 
deburger Ausſtellung abzulehnen ſcheinen, haben 
ſich eine Anzahl elfriger und ſachverſtändiger 
Merinozüchter zu dem Schritt entſchloſſen, durch 


Stiftung eines Prämienfonds für Mexrinoſchafe, 


zunächſt für die Magdeburger Ausſtellung, die 
für dieſe Ausſtellung beſchloſſene Prämitrung 
würdig durchführen zu helfen. Es And durch 
freiwillige Beiträge bis jetzt ſchon 640 Mark 
zuſammengekommen, die zu einem Viertel für 
Stegerpreiſe in der Tuchwoll⸗Abtheilung und zu 
drei Vierteln zu Stegerprelſen in der Kammwoll⸗ 
Abtheilung beſtimmt find.» Es iſt dies der erſte 
Fall dieſer Art, daß von Freunden der Sache 
privatim ſolche Sammlungen zu Preiszwecken ge- 
macht werden, zugleich aber ein Beweis, wie ernſt 


es den Herren mit dem Beſtreben iſt, die Merine⸗ 


zucht zu heben und gegenüber andern Richtungen 
in der Schafzucht leiſtungsfähig zu erhalten. Es 
wird dies Vorgehen dazu beitragen, die Magde⸗ 
burger Schau für die Beſchickung mit Schafen 
noch anztehender zu machen, als ſie es ohnedies 
für die Schafzüchter des Oſtens, welche Abſatz in 
unjerer Provinz und Mittel⸗Deutſchland überhaupt 
ſuchen, iſt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Erfurt, 15. Februar. Geſtern Bor- 
mittag fuhr der Nordhauſen-Erfurter Zug zwi⸗ 
ſchen Hohenebra und Sondershauſen unter Ar- 
better, welche mit Schnetfortſchaufeln beſchäftigt 
waren. Einer wurde förmlich zerfetzt; die andern, 
welche des Schneeſturms halber vom Nahen des 
Zuges ebenfalls nichts geſehen und gehört hatten, 
kamen mit dem Schreck davon, 1 
Verantwortlicher Nedakteur: W. Sievers in Stettin 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Krefeld, 17. Februar. Heute früh ſtarb in 
Köln Juſtizrath Trimborn, Mitglied des Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenhauſes für Krefeld. 

Weimar, 17. Februar. Die ordentliche 
Landtagsſeſſton wurde heute durch den Staats- 
miniſter von Stichling im Auftrage Sr. königl. 
Hoheit des Großherzogs vollzogen. Der Eröff- 
nungsſchrift zufolge iſt die Ginanzlage günſtig 
und die Verwendung von Ueberſchüſſen für 
Schulzwecke beabſichtigt. Der Staatsminiſter ge- 
dachte in warmen Worten des langjährigen frühe- 
ren Landtagspräſidenten Dr. Fries. Bei der 
Wahl des Präfldenten wurde der bisherige 
Vizepräſident Müller zum erſten Präfldenten 
gewählt. 

Wien, 17. Februar. 


Der Proteſtumzug, 


der heute Nachmittag in Peſt ſtattfinden wird, 


iſt von der Polizei anſtandslos geſtattet worden. 
Die Fahnen, welche vorhergetragen werden, ſollen 
folgende Aufſchriften tragen: „Nieder mit 8 251° 
„Wir brauchen Koloman Tisza nicht!“ „Hoch 
die ungariſche Sprache!“ Die ernſte Peſter 
Bürgerſchaft hält ſich fern und hat nur ein 
Lächeln für dles kindiſche Treiben. Bemerkens⸗ 
werth iſt die Thatſache, daß die Führer dieſer 
Straßendemonſtration, Dionys Pazmandi und 
Graf Gabriel Karolyt, enragirte Franzoſen⸗ 
freunde ſind. 

Im Wiener militärwiſſenſchaftlichen Verein 
hielt General Baron Waldſtätten einen Vortrag 
über das neue deutſche Exerzterreglement für dit 
Infanterie. Der Vortragende erklärte, daß die 
Grundfäge des neuen Reglements für das Ge⸗ 
fecht auf einer geläuterten Kriegserfahrung be⸗ 
ruhen und taktiſch unanfechtbar ſelen. 

Brüſſel, 17. Februar. Aus Paris wird ge⸗ 
meldet: Die äußerſte Linke veröffentlichte geſtern 
Abend ein Manifeſt, welches die radikale Linke 
mitiuzeichnen weigerte. Daſſelbe verlangt Hand⸗ 
lungen und Reformen und bezeichnet den status 
quo als Ohnmacht. Boulanger ſei dem eigenen 
Programm untreu geworden. Auch die radikale 
Linke wollte ein Manifeft erlaſſen, nahm aber 
auf Anrathen Floquets davon Abſtand. Der 
Kammerpräsident Meline, der zuerſt die Kabinets⸗ 
führung ablehnte, ſoll dem Appell Carnots an 
ſeinen Patriotismus nachgegeben und außer der 
Landwirthſchaft nominell die Regierung übernep- 
men; die eigentliche Seele derſelben würde indeß 
der Vorſttzende der Unton des gauches, Rouvier, 
ſein, der die Finanzen übernimmt. Als weitere 
Mitglieder werden Waldeck Rouſſeau (Juſtiz), 
Spuller oder Caſimir Perier (Unterricht), Barbey 
(Marine), Generale Campenon, Janot oder Frey⸗ 
einet (Krieg), Dautresme (Handel), Loubet 
(Inneres), Deluns⸗Montaud (öffentliche Arbeiten) 
bezeichnet. 


1 


mit Rath und That, 
5 fie bebrohen jolte. 


—Harantie- Seidenstoffe= | 


—— men en —— —ä — m Deren mad a vn 
der Seidenw.-Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld g 
sbrikmarke, 


Jul! 191,5 191 bez. 
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Der Stern der Authold. 


Von 
Adolf Streekfuss. 


51) 


„Ich kann Dir nicht jagen, wie glücklich ich 
bin, daß Du gekommen biſt, Hermann,“ flüſterte 
Agnes, einen herzlichen Händedruck mit ihrem 
Schwager austauſchend. „Ich habe unendlich viel 
zu erzählen! Ich habe mich ſo ſehr geſehnt, Dich 
zu ſehen, Deinen Rath einzuholen! Wäreſt Du 
heute meiner ‚Bitte nicht gefolgt, dann wäre ich 
auf jede Gefahr hin zu Dir gekommen! Ich 
mußte Dich ſprechen. Du biſt ja der einzige 
Menſch auf der Welt, von dem ich mir Rath 
holen kann. Ich hade fo viel und ſo Schreck⸗ 
liches in der kurzen Zeit erlebt, ſeit wir uns 
nicht geſehen, daß ich faſt vergehe vor Angſt, 
obgleich ſeit deute Morgen plöpli der Vater jo 
vollſtändig verändert iſt, daß ich ihn gar nicht 
begreife. Ich ſollte vielleicht froh und glücklich 
ſein, aber ich kann es nicht, mein Herz iſt voll 
Sofge, ich zittere vor der Zukunft, obwohl ich 
nicht weiß, weshalb. Es umgtebt mich ein Ge⸗ 
deimniß, welches ich nicht ergründen kann, dez 
Vaters Worte haben mich erſchreckt, in ſeinen 
funkelnden Augen leſe ich, daß er einem Zwange 
gehorcht, daß er Hans mehr als je haßt. Es 
droht mir und Hans eine Gefahr, aber ich ahne 
nicht, welche. Du mußt mir rathen, Hermann!“ 

Agnes hielt, während fie dieſe räthſelhaften 
Worte ſprach, Hermanns Hand feſt; fie befand 
ſich in der größten Aufregung, die fie bisher 
unterdrückt batte, jetzt aber, als ihr Wunſch, 
Hermann allein zu ſprechen, ſich erfüllt. nich! 
mehr zu verbergen vermochte. Mit freundlich 


ernſten Worten ſuchte fie Hermann zu beruhigen, 
er bat fie, ſich zu faſſen und ihm m tzutheilen, 
was denn in den letzten acht Tagen geſchehen 
ihr treu zur Seite zu ſtehen 
wenn wirklich eine Gefahr 


fet, er verſprach, 


direct aus der l also aus erster Hand, 
beziehen 
Garantirt solide schwarze Seidenstofle, 
Farbige, weisse u. Crẽme engen 
schwarz und weiss carrirte und 
streifte Seidenstofie, Rohseidensto . 
schwarze sammete und Peluche eto. 
Man schreibe um Muster. 


örfenbericht. 
3 18. brut 


Eee feucht Temp. 
R. Barom. 28 6“. W 


Weizen wenig verändert, — a Klgr. Ioto 182 
bis 186 en., ger u mittel 168-180 15 per April⸗ 
Mai 189 bez., ver Mat Jun 190 B. u. G., per Juni“ 


Roggen wenig verändert, ver 1000 * loks 142 
bis 147 bez per April⸗Mat 150,5 bez. u. G, ver Date 
151 bez, ver Junt Juli 151,25 — 6 G., per 
tember -Oltober neue I iance 152,5 B. u. 
Gerſte flau, per 1000 Klgr. Iofo gute 10 feine 188 
bis 156 bez., ger. u. mittel 118 135 b 
Se per 100 Klar foto o. F. d. flüff. 60 
„per Februar 58,25 We per Pe 56 B., per 


matter, per 10,000 Liter loko o. 
82,9 bez do. 50er 52,4 bez. per April- Mai 1 225 
B. per Auguſt⸗Senptemder 70er 34,8 B. 
Betroleum ver 50 Klar Info 11,85 vera. bez. u. B 11,85 bers. bez. u. B. 


Verlooſung 


zum Beſten einer würdigen inneren Aus⸗ 
ſtattung der im Bau „ Friedens⸗ 


kirche zu Grabow a. / O 
Die Berkaufsſtellen der Looſe 31 Mark ſind durch 
Plakate erkenntlich. 
Hauptgewinn ein Pianino im Werthe von 1000 4. 
Inſtrument, ein Salon⸗Pianino im Renaiſſance⸗ 
mu angekauft bei Herrn Kommiſſionsrath Wolkenhauer 
in Stell, ht im Magazin deſſelben für Jedermann 
zur Anſicht. 


Ferner 
men, 
Ti. en 


Regulatoren, 
e u. „ 
Teppiche, 


aber 
ſtände verſchiedener Art. 
cr Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 

unt zeichnete Komitee bittet alle Freunde der 
Sage foot — Entnehmen und Vertreiben der Looſe 
«ls auch durch Beſchaffung von Gewiungegen⸗ 
ſtänden aller der freundlichſt Fate zu wollen. 

Zur Annahme derſelben find bereit: 

Stettin: Fr. Konſiſtorialrath Dir. Hrummacher, 
Röuigaplah 10, Frau 5 Möller, Grabower⸗ 


0 2 

Grabow: Frau eien Hamscher, Linden⸗ 
frage 52, Frau Welehardt, Lindenſtr. 2, 1 an 
Ki auche, Burgſtr. 11, Frl. Jenny Stöwhas, 
Breiteſtraße 31, Fräulein 1 Dankbahr, Schul 
—ſtraße 7, : 7, Frau! Paſtor Mama, Greiteſtraße 8. 

Etlſenbahn-⸗Direktions-Bezirk Berlin. 
Die im bießfeligen Bezirke lagernden alten, zu Eiſen⸗ 
zwecken nicht mehr verwendbaren Oberbau⸗ und 
Baumaterialien ſollen im Wege des öffentlichen An⸗ 
Arotsverfahrens verkauft werden. 4 Warte 

N find bis zum 28. Februar d. 38, Vorm 

120 Ubr, portofrei und verſchloſſen mit der Aufſcriſt 
„Angebot auf Ankauf von Altmaterial“ an uns einzu⸗ 
— und werden ſolche in Gegenwart der etwa er- 
ienenen Bieter 1 werden. Zuſchlagsfriſt vier⸗ 
n Tage Angebote, welche nach der angegebenen 
rmiinſtunde eingehen, finden keine Berückſichtigung. 

Angebotsformulare nebſt Maſſenverzeichniß find von 
ung, gegen Einſendung don 1 Mark das Stück, zu Der 
Heben. Je ein Eremplar derſelben liegt in den Redak⸗ 
onen des Centralblatts der Bauverwaltung, in der 
Les eln- zu Berlin, bei den Bahnmeiſtern 

der in Berlin (Stettiner Bahnhof), Kös- 

— in in Stettin (Breslauer Bahnhof), Tesehke in 

ettin (Jentralgüter-Bahnhof) und Wolir in Schwedt 
a. Oder zur unentgeltlichen Einſichtnahme während der 
gewöhnlichen ee m 

Stettin, den 1. Februa 

Königliches G Alfeubahn Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


Agnes lächelte ihm zu. „Ich wußte ed ja, 
daß ich ruhiger werden würde, wenn ich Dich 
nur ſehen und ſprechen könnte,“ ſagte ſie, „jetzt, 
da Du bei mir biſt, fühle ich wieder Muth! 
Bei Dir werde ich Rath und Hülfe finden für 
mich und meine Adele. Du wirſt mir und ihr 
ſchützend zur Seite ſlehen! Antworte mir jetzt 
nicht, Hermann, laß Dir erſt erzählen! Wir 
haben ja Beide jo. viel: erlebt in einer kurzen 
Woche, und Du kannſt uns nur rathen und hel⸗ 
fen, wenn Du alles weißt!“ 

„Hat Fräulein Adele Dlch beauftragt, 
meinen Rath in Anſpruch zu nehmen ?“ 
Hermann ernſt. 

Etwas, faſt wie ein Lächeln, milderte für einen 
Augenblick den Ausdruck des trüben Ernſtes, der 
auf dem lieblichen Geſichte lag, als Agnes ſchnell 
zu Hermann aufblickte. 

„Adele weiß, daß ich Dir ſagen werde, was 
hier im Hauſe in der letzten Zeit vorgegangen 
iſt, ſie hat mich zwar nicht dazu beauftragt, aber 
in ihrem Herzen wünſcht fie es, das weiß ich. 
Auch iſt fie ja rathlos wie ich! Du Haft ihr das 
Leben geretiet —“ 

„Sprich davon jetzt nicht! Erzähle mir zuerſt, 
was hat Dich ſo aufgeregt. Erkläre mir die 
räthſelhaften Worte. welche Du foeben über Dei- 
nen Vater geſprochen haſt.“ 

„Sie müſſen Dir allerdings räthſelhaft ſein, 
iſt es mir doch ſelbſt ein Räthſel, was um mich 
ber vorgeht. Ich habe, ſeit wir une nicht ge⸗ 
ſehen, entſetzliche Tage verlebt. Der Vater war 
härter gegen mich als je. Wenn er von Hans 
ſprach, geſchah es ſtets in Ausdrücken, die mich 
empörten. Er ließ keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, ohne mir zu erzählen, daß jetzt das wohl 
verdiente Schickſal die Familie Anthold treffe, 
daß der Schwindelbau ihres Reichthums zuſam⸗ 
mengebrochen ſei und daß über die Anthold'ſchen 
Güter die Zwangeverſlelgerung eingeleitet werde. 
Er nannte Hans einen frechen Bettler, und for- 
derte, daß ich endlich mich freiwillig von dem 
Verlobten läje, er drohte mir, daß. wenn 2 es 


für ſie 
fragte 


Dr. Brehmer“ 


Für Tungenkranke N 


nicht thue, er Mittel finden werde, um die Fa⸗ 
milie Anthold derart zu entehren, daß Hans ſei⸗ 
nen Abſchied nehmen müſſe, dann werde Nie- 
mand einem Graf Redigau einen Vorwurf dar 
aus machen können, daß er gewaltſam auch ge⸗ 
gen den Willen der Tochter die Verlobung mit 
dem Entehrten löſe. In meiner Hand liege das 
Schickſal des Geliebten! Er, der Vater, werde 
in den nächſten Tagen die Beweiſe dafür erhal- 
ten, daß die Familie Anthold der Ehrloſtgkeit 
preisgegeben ſei, und nur von mir werde es ab⸗ 
hängen, ob er Gebrauch mache von dieſen Ber 
weifen oder nicht. Was konnte ich ihm ant⸗ 
worten auf dieſe fürchterlichen, geheimnißvollen 
Drohungen? Ich hatte kein Wort der Erxwide⸗ 
rung, nur Thränen! Ich ſchrieb an Hans, ich 
flehte ihn an, zurückzukehren; welche Drohungen 
der Vater ausgeſtoßen hatte, ſchrieb ich ihm 
nicht, ich wagte is nicht, nur des Vaters immer 
ſich vermehrende Härte und Erbitterung ſchildertt 
ich ihm. Ich hoffte, er werde zu mir eilen, 
aber er antwortete mir in einem tief traurigen 
Briefe, er dürfe ſeinen verzweifelnden Vater in 
ber Zeit der höchſten Noth nicht verleſſen! So 
war ich denn allein, ohne Schuß! Der Vater 
ließ mir keine Ruhe, wieder und immer wieder 
forderte er von mir meine Einwilligung zur Lö- 
fung meiner Verlobung; aber ich blieb feſt! 
Würde ich doch eher mein Leben laſſen! Geſtern 
Morgen drängte der Vater mich abermals hef⸗ 
tiger als jemals. Er überhäufte mich mit Bor- 
würfen, mit Drohungen gegen Hans. Mein 
ſtumme Weigerung, feinem Befehl zu gehorchen, 
verſetzte ihn in eine furchtbare Wuth. Er er⸗ 
hob ſogar drohend die Fauſt gegen mich, zitternd 
vor Furcht erwartete ich, daß er ſich zum Aeußer⸗ 
fen, zu Mißbandlungen hinreißen laſſen werde. 
Ich weiß nicht, was geſchehen wäre, wie dieſe 
entſetzliche Scene geendet haben würde, wenn fle 
nicht durch den Bedienten unterbrochen worden 
wärt, der dem Vater meldete, ein Herr wünſche 
den Grafen in einer wichtigen, dringenden An⸗ 
gelegenheit zu ſprechen. Der Vater nahm die 
r in . 


s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
2 rates in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6, Kilometer 


nstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im 
franca durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehm 


Park. Preise mässig. W gratis und 
er. 


| Verloof ung 


zur 


kirche zu Grabow a. O. | 
auptgewinn: Ein Pianino im Werthe von 1000 l. 


Fernere Gewinne beſtehen aus Herren- und Damenuhren, Regulatoren, 
Nähmaſchinen, Teppichen, Tiſch⸗ u. Hängelampen, Ampeln, ſowie Gebrauchs⸗ 
und Lurusgegenftänden, im Werthe von 800, 250, 200, 100 M. ꝛc. 


Kein Gewinn unter dem Werthe von 2 Mark. 


Looſe à 1 Mk. find in der Papierhandlung von R. Grass- 
mann, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3 u. A, zu haben. 


Beſchaffung einer würdigen inneren Aus⸗ 
ſtattung der im Bau begriffenen Friedens⸗ 


4% % Portugiesische Staatsanleihe. 


i zum Kourſe von 97% % 


gegen Baarzahlung, ſowie zum 


Umtauſch gegen die zum 1. April a. c. zur Rückzahlung gekündigten 


5% Portugiesischen Staatsanleihen 


1 wir bis zum 21. d. Mts. entgegen. 


Ludewig & Dürr, 


Meiſſchlägerſtaße 199 19. 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27.7 BERLIN W. 


Behrenstr. 27. I 


Reichsbank - Giro-Conto % eri No. 60 


vermittelt ner Zeit- und niengeschäfte 
N n der jewei 


| eigener Gährung, ar Güte und 


Gegründet 1850: 


Joh. Georg Rackles, 
Frankfurt a. M., 


Aepfelwein-Kelterei und Versandt- "Geschäft, 
empfiehlt: 
Ia. Aepfelwein-Champagner 
‘einheit anderem Champagner gleichkommend, an Gesund- 
heitsdienlichkeit solche übertreffend, zum billigen Preise von Mk. 1,0 an pro ½ Flasche 
inkl. Verpackung. 
Versandt in Kisten von 1?2/, Elaschen ab. 


zu den 


„Mendler, Polizeirath,“ las er. „Sage dem 
Herrn, ich ſei nicht zu Sprechen,“ befahl er in 
darſchem Tone, dann als der Bedlente uns ver⸗ 
laſſen, fuhr er fort, mich zu bedrohen; aber 
ſchon nach wenigen Augenblicken wurde er aber⸗ 
mals unterbrochen. Der Herr laſſe ſich nicht 
abweiſen, er müſſe den Herrn Grafen in einer 
für den Herrn Grafen hochwichtigen An- 
gelegenheit, einen Herrn Eſchwe betreffend, ſofort 
ſprechen. 

Als der Vater den Namen Eſchwe hörte, 
wurde er plötzlich Fehr bleich. „Eſchwe!“ rief 
er aus. Er hatte die Viſttenkarte noch in der 
Hand. „Mendler, Poltzeirath,“ las er noch ein⸗ 
mal, dann blickte er ſinnend ſtieren Auges zu 
Boden, einen Augenblick dachte er nach. „Führe 
den Herrn in mein Arbeitszimmer!“ ſagte er. 
Mir gönnte er kein Wort, er verließ mich, ohne 
ſich nach mir umzuſchauen. 


Mit banger Furcht erwartete ich ſeine Rück⸗ 
kehr, wohl eine Stunde verging, er kam nicht, 
und als ich den Bedienten nach ihm fragte, 
hörte ich, daß er ſich in ſein Arbeitszimmer ein⸗ 
geſchloſſen habe. Wohl eine halbe Stunde hatte 
er ſich mit dem Fremden unterhalten, dann war 
dieſer fortgegangen, der Vater aber hatte den 
Bedienten gerufen und ihm geſagt, daß er für 
Niemand, wer auch kommen möge, zu ſprechen 
fei. Er blieb den ganzen Tag und Abend in 
feinem verſchloſſenen Zimmer, er kam weder zum 
Mittageſſen noch Abends zum Thee, und als ich 
ſpät in der Nacht mich zur Nude legte, hörte 
ich ihn noch ſtundenlang, wie er mit langſamen 
ſchweren Schritten in ſeinem Zimmer auf und 
nieder ging. 


Erſt heute Morgen habe ich ihn wiedergeſehen. 
Ich erwartete ihn am Früßhſtückstiſch. Er kam 
wohl eint halbe Stunde ſpäter als gewöhnlich. 
Als er in das Zimmer trat, erkannte ich ihn 
kaum, ſo ſehr hatte er in einer einzigen Nacht 
ſich verändert. Er war plötzlich ein alter Mann 


geworden! Alle Farbe war aus ſeinem Geſicht 
nerjätmunden, 


cine Lippen waren bleich. a 


Stadtverordueten⸗ Verfammlung. 


Am Donnerag, den 21. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 16. Februar 1889, 
Dr. Seharlau. 


Bekanntmachung. 


Der für die Zeit vom 1. April 1889 bis 9. März 
1890 erforderliche Bedarf an Feuerungs⸗, Erleuchtungs 
und Reinigungs materialien für die Gar niſon⸗Anſtalten 
In Stettin und das Barackenlager bei Kreckow, und 


zwar: 
1,503,000 kg. Steinfohlen, 
964 ebm Kiefern Klobenholz, 
22,600 kg Petroleum, 
75 kg Stearinlichte, 
a ke ktyſtall. Soda, , 
19,200 kg grüne Seife, 
g weiße Seife 
ſoll am Dienſtag, den 26 Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Wege der öffentlichen Dr) in dem 
Büreau der unterzeichneten Garniſon⸗ Verwaltung — 
Roſengarten 25/26 — vergeben werden. * 
Die Bedingungen, deren Einſicht und nungen 
ſeitens der Bieter vor dem Termin erforderlich iſt 
liegen im Bürean der Garniſon⸗Verwaltung aus. Poſt⸗ 
mäßig verſchloſſene Angebote find bis zur Stunde des 
Ernie mit entſprechender Aufſchrift verſehen, einzu⸗ 
ſenden 


Garniſon⸗Verwaltung Stettin. 


Bekanntmachung, 


ane die Kündigung und Konvertirung ſämmtlicher 
4%. Greifswalder Kreis⸗Obligationen. 


Auf Grund der Alerböchſten Genehmigung vom 13. 
November d. J. kündigen wir hiermit ſämmtliche vom 
due Kreiſe aufgenommenen Anleihen I., II., III., IV. 

V. Emiſſion, ſoweit dieſelben nicht bereits ſchon zur 
Auslosung gelangt ſind, zur Rückzahlung am 2. Juli 
et BER daß von dieſem Tage ab die Verzinſung 
aufhör 

Hierbei ſtellen wir den Inhabern dieſer Obligationen 
frei, an Stelle der Baareinlöſung dieſe Obligationen in 
6½%. Schuldverſchreibungen zu konvertiren. 

Die Gläubiger, welche in die Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes vom 2. Juli 1889 willigen, haben ihre Sbli⸗ 
gationen nebſt den zugehörigen nicht fälligen Koupons 

und Talons ſpäteſtens am 1. Juni 1889 zum Zwecke 
der Abſtempelung bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt einzureichen und dagegen mit den abgeſtempelten 
Obligationen neue auf 3¼½½. Zinſen lautende Koupons 


vom 2. Juli 1889 nebſt Talons entgegen zu nehmen. 


Bei Einlieferung der zu konvertirenden Obligationen 
Be Betrag von etwa fehlenden Koupons baar bei⸗ 
zufügen. 

Die am 2. Juli 1889 fälligen Konpons werden mit 

4 % Zinſen noch voll eingelöſt. Von allen Gläubigern 
dagegen, welche bis zum 1. Juni 1889 in die Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes nicht gewilligt haben, wird an⸗ 
genommen, daß ſie die Rückzahlung der Konvertirung 
vorziehen, und haben dieſelben daher den Nominalbetrag 
ihrer Verſchreibungen gegen Rückgabe derſelben, ſowie 
der zugehörigen Zinskouvons und Talons bei der vor⸗ 
genannten Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Der Betrag fehlender Koupons wird hierbei in Abzug 
gebracht. 

Greifswald, den 12. Dezember 1888. 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Greifswald. 
raf Behr, 
Landrath, Vorſitzender. 
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BRIEF ORDNER 


D. R. Patent Nr. 38758, 40189 u. 8 4053. 
Für jed. Geschäft höchst wi ichtig. Art. 1 M. 1,25, Art. 2 
M. 1,35. U. A. benutzen: Carl Fraenkel, Berlin, 100 
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| tabrik 60. In jed. Schreibw halg. vorrät. Neue Preisl.fr, 
F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN-Berlin- Leipzig. 


Artikel vorzüglicher Qualität empfiehlt 


url. = N 


EFrieſenſtraße At, 


Schnurrbart hing wild und ſtruppig über den 
Mund herab; aus dem weißen Geſicht hervor 
aber blitzten ſeine ſchwarzen Augen wie glühende 
Kohlen. 

Er ſetzte ih zu mir an den Früh ſtückstiſch, 
meinen ſchüchternen Morgengruß erwiderte er 
nicht, ſchweigend ſaß er lange Zeit ſeltſam vor 
ſich hinſtierend, wenn er aber aufſchaute, dann 
traf mich fein ſtechender Blick, in dem ein 
ſo ſeindſeliger, böſer Ausdruck lag, daß mir 
eine namenloſe Angſt das Herz zuſammen⸗ 
ſchnürte. 

Ich wagte es nicht, ihn anzureden, bebend 
wartete ich, daß er ſprechen würde. Endlich 
that er es und ich glaubte meinen Ohren 
nicht trauen zu dürfen, als ich hörte, was er 


ſprach. 


weſen. Es hat mich einen ſchweren Kampf mit 
meinem Stolz gekoſtet, aber ich bin endlich zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß ich mic Deinen 
Wünſchen fügen muß. Du weißt, daß ich arm 
bin, daß Du von mir keine Unterſtützung zu 
hoffen haſt; glaubſt Du, daß Du mit den ge⸗ 
ringen Mitteln, welche der Herr Baron v. An- 
thold beſitzt, als Baronin und Dffiziersfrau 
exiſtiren kannſt, iſt auch Dein Verlobter willens, 
ſich derart einzuſchränken, wie dies nothwendig 
iſt, dann will ich mich Deiner Verbindung mit 
ihm nicht länger widerſetzen. Ich ſtelle nur 
eine Bedingung, die, daß baldigſt ein Ende ge- 
macht werde mit der Brautzelt. Ich thue es, 
wie gejagt, nicht gerne, allein die Gewißheit, an 
Eurem Verhältniß nichts mehr ändern zu kön⸗ 
nen, ziehe ich dem ewigen Kampfe mit Deinem 


Er ſchautle mich mit einem ſtechenden Blicke 
an. „Ich habe Dich geſtern im Zorn verlaſſen, 
Agnes, ſagte er mit einer Stimme, die ruhig 
ſein ſollte, aber ich hörte es wohl, daß ſie zit⸗ 
terte, daß er ſich nur mit der höchſten Anſtren⸗ 
gung zu einem ruhigen Tone zwang. „Ich bin 


Trotze noch vor. In ſpäteſtens vier Wochen 
muß die Hochzeit fein, für den Konſens werde 
ich Sorge tragen. Schreibe dies dem Herrn von 
Anthold. Er ſoll zurückkehren, um die Hochzeit 


zu betreiben, er iſt hier nothwendiger als auf 
Schloß Warnig, wo er doch nichts mehr retten 
kann!“ 


zu einem 


Denkmal der ehemaligen deutſchen Soldaten 


für Kaiſer Wilhelm J. 
auf dem Kyffhäuſfer. 


Deutſche Kameraden! 

Dem Begründer und erſten Kaiſer des neuen deutſchen Reiches wird vom 
geſammten deutſchen Volke durch deſſen geſetzgebende Körperſchaften ein National- 
denkmal in der deutſchen Reichs⸗Hauptſtadt errichtet werden. Auch durch alle 
deutſchen Länder, Städte und Gaue im engeren und engſten Vaterlande regt es 
ſich, dem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm J. Denkmäler in Erz und Stein zu 
errichten. 

Eine Gemeinſchaft aber giebt es, welche ſich berechtigt glaubt, dem 
kaiſerlichen Helden, dem Meiſter im Zuſammenſchmieden, ein eigenes großes 
deutſches Denkmal zu widmen, und dieſe Gemeinſchaft iſt die Waffenbrüderſehaft 
im deutſchen Reiche vom Fels zum Meer, iſt die Kameradſchaft aller deutſchen 
Kampfgenoſſen und Soldaten 

Die Männer, welche das Glück und die Ehre gehabt haben, in der Hand 
Wilhelms des Siegreichen ſeine Werkzeuge geweſen zu ſein zum Ruhme 
und zur Wohlfahrt der deutſchen Lande, wie alle diejenigen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, welche im hochſeligen Kaiſer Wilhelm das glänzendſte Vorbild in allen 
militäriſchen Tugenden, an Gottesfurcht und Vaterlandsliebe, an Mannhaftigkelt 
und Ritterlichkeit, an Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit, an Schlichtheit und Grad⸗ 
herzigkeit verehrt haben und noch verehren, alle alten und jungen Kameraden, 
welche Deutſchlands beſten Schutz in einem ſtarken Schild und ſeine ſicherſte Ehre 
in einer guten Wehre erkennen, ſie alle fordern wir hiermit auf, uns zu helfen 
zu einem Soldatendenkmal des lorbeergekrönten königlichen Helden. 

Dieſes Denkmal ſoll erſtehen im Herzen Deutſchlands auf den nordöſtlichen 
Ausläufern der waldumrauſchten Gebirge Thüringens, auf dem Kyffhäuſerberge. 
Dort, wohin ſich die Sehnſucht des deutſchen Volkes nach dem Erwachen 
Barbaroſſas wandte, ſoll aus den Trümmern einer längſt vergangenen Zeit 
bervorwachſen die ehrfurchtgebietende Geſtalt des Hohenzollernkaiſers, des 
Mannes der That, der Genius neuer deutſcher Kraft und Herrlichkeit. Unweit 
des verwitterten Thurmes, den die krächzenden Raben nun verlaſſen haben, ſoll 
über Waldgebirge und goldene Aue, weithin ſichtbar, das Standbild Seiner Majeſtät 
des hochſeligen Kaiſers hoch emporragen. Es ſoll dort mit ſeinem Anblick kün⸗ 
den von deutſcher Waffenehre und ſoll noch die fernſten Geſchlechter mahnen, 
Körper und Geiſt für das Waffenhandwerk zum beſtändigen Schutze des theuren 
Vaterlandes zu üben. 

Es iſt ein großes Werk, deſſen Aufrichtung wir mit Euch, deutſche Kameraden, 
erreichen wollen, und würdig des Kaiſers muß es werden, dem es geweiht ſein 
ſoll. Aber zahlreich iſt auch die Soldatenfamilie, die der Kaiſer Wilhelm hinter⸗ 
laſſen hat, und unter dieſen Hinterbliebenen wird es wohl Niemand geben, der 
nicht gern ſein Scherflein beitrüge für ſolches patriotiſche und kameradſchaftliche 
Werk. Wir bitten um Beiträge Alle, welche das Waffenkleid zu Lande oder zu 
Waſſer getragen haben und noch tragen, und erſuchen um Sammlungen in engeren 
und weiteren ſoldatiſchen Kreiſen. 

Im feſten Vertrauen auf ſtolzes Gelingen ſenden wir unter dem Rufe: 


„Hoch Kaiſer und Reich und die deutſchen Armeen“ 


allen deutſchen Kameraden unſeren Gruß! 


Berlin, am 17. Januar 1889. Be 
Georg Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt. 
Protektor. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Von Elpons, kgl. Oberſt z. D, Vorſitzender, Berlin W., Kurfürſtenſtr. 88 Dr. A. Westphal, 
kal. Premier⸗Lieutenant der Reſerbe, Schriftführer, Berlin SW. Blücherſtr 23. Sehweder, kgl. Haupt⸗ 
mann a D., Schatzmeiſter. Berlin 8 W., Hagelsbergerſtr. 31. Conrad- Berlin, kal. Geheim⸗Sekretär, Kaſſen⸗ 
kontrolleur. Dierseh-Perlin, Stadtverordneter und Fabrikbeſitzer. Dinekelbers-Sondershauſen, fürſtl. 
Schwarzburg. Hofrath, kal. Lieutenant a. D. Beyer Stuttgart, königl. württ. Finanzrath und Hauptmann 
der Landwehr. Marz- Dortmund, kgl. Geh. Bergrath und Major der Landwehr⸗Pioniere. Stemgel- Berlin, 
kaiſerl. Kanzßleirath und Bureau⸗Vorſteher bei der Reichsbank, ſtellvertr. Schriftführer. Tanner -Dresden, 
Präſident von Sachſeus Militä⸗Vereinsbund 5 } 
Beiträge nehmen entgegen die Expeditionen dieſes Blattes, Kirchplatz 3 


und Schulzenſtraße 9. 


‚So 
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Dankes tragen!“ 


Ich war ſo ſtarr vor Staunen, als ich dieſe 


Er blickte mich, als er dieſe böſen Worte 


Worte hörte, daß ich mich im erſten Augenblick ſprach, jo wild und wüthend an, daß ich keine 


gar nicht ſaſſen konnte. War es denn wirklich 
wahr, was er ſagte? Wollte er mich ver⸗ 
böhnen? Ich wußte nicht, was ich denken ſollte, 
das aber fühlte ich aus jedem ſeiner Worte, 
das las ich in ſeinem Blick, daß ſein Haß 
gegen Hans noch viel grimmiger war als je 
vorher. 

„Iſt es denn wahr? Iſt es denn möglich ? 
Scherzeſt. Du nicht mit mir 7“ rief ich endlich 
ganz außer mir. 

„Ich pflege nie zu ſcherten, am wenigſten in 
dieſem Augenblick,“ erwiderte er mit tiefer 
Bitterkeit. 

Ich ergriff feine Hand und wollte fie küſſen, 
er aber entriß ſie mir und ſtieß mich unſanft 
zurück. „Ich verbitte mir ſolche Zärtlichkeiten 
und jede Dankbezeugung ſowohl von Dir als von 
dem Herrn Baron v. Anthold für jetzt und alle 
Zeit!“ ſagte er rauh. „Es iſt genug, daß ich 
meine Einwilligung zu dieſer nichtswürdigen Ver⸗ 
bindung gebe; ich will nicht noch den Hohn des 


und allgemeiner 


wohlſchmeckenden Getränks völlige Geneſung erhofft. 


Letzte 
Kölner Dom- 


BILDER 


bau-beld- 8 
1 S 
Lollerie. 2 
75000, 82 
- 30000, 
- 15000, 
2x 600, © 
\LOTTERIE, » 2 = 
50 4 600, #7 


100 & 300, 200 » 150, 1000 a 60 A 
Ziehung 21.—28 Februar. 

Looſe zu 3¼ 46, ½ Anth. 1¾ 46, Viertel 1 44 

orto u. Liſte „H. Briefmarken nehme in Zahlung. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Letzte Kölner 


P eee 
Daoembau- Lotterie. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. 
Bauptgeldgewinne EU 


N 
2 a 69008, 5 a 3000, 12 a 1500 ete. 
Kleinster Gewinn Mk. 60. 
Origimali-Loose a MI. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 18. 
Porto mit Liste 30 Pfg. 

heile ich gründl. 
Linderung auch 
del hohem Alter 
des Patienten- 

Beschreibung des Leidens und Angabe, 0b 

Füsse kalt, an P. Weldhaas, Dresden, Reissiger- 

strasse 42, I., gegenüber dem Kgl. Polineibaremm. 


Trauben⸗Wein, 


flaſchenreif, abſolute Echtheit garantirt, 
1881er Weißwein à 55, 1880er Weiß⸗ 
wein a 70, 1878er Weißwein à 85, 
1884er ital. kräftigen Rothwein a 95 Pfg. 


per Ltr. in Fäßchen von 35 Ltr. an zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gerne zu Dienſten. 


J. Schmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


Auffallend billig! 


Zucker waaren, 
1. u. Z- Pf.- Stückchen, 1 Kifte, enthält circa 440 Stüc, 
* me. 
BEE t. gene, euer, Zuckerwaarenfkt., 
Dresden, Falkenſtraße 11. 


Dr. sprange”sche Heilsalbe 


eilt gründlich veraltet. Beinſchäden und kuochen⸗ 
beußartige Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo jede 
andere Wunde, wie böſe Finger, Wurm, Nagel⸗ 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ꝛc. Be 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
ſicher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, Drüſen, Kreuz ⸗ 
ſchmerz, Quetſch., Reißen, Gicht fofort Linderung. 

Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garniſon⸗ 


Asthım = 


x Apothete u. in allen and. Apotheken & Schachtel 50 . 


n laninos, Erilat, 8,4. 
Ohne Anzahl. 


Dic Verordnung des Arzies: N 
Hygieniſch wirkſamſtes Kräftigungsmittel bei Appetitloſigkeit 


Ich mache Ihnen hierdurch die Mittheilung, daß das Malzbier für mich von vorzüglicher Wirkung 
iſt; ich habe den Appetit, den ich durch langwierige Krankheit verloren, trotz meines ſehr hohen Alters nach 
dem Gebrauch Ihres Malzbieres wiedererlangt, und finde ich daſſelbe ſehr empfehlenswerth. 

Dr. Bondick, prakt. Arzt in Bozeck, Provinz Poſen. 


Auf Anrathen unſeres Arztes gebrauchte meine Frau, welche ſeit langer Zeit blutarm und in 
Folge deſſen ganz kraftlos geworden ift, Ihr Malzextrakt⸗Bier. Nach dem Genuß von 12 Flaſchen war 
bereits eine bedeutende Beſſerung eingetreten, jo daß meine Frau von dem weiteren Gebrauch dieſes äußerſt 


) R. Schulze. 
Alleiniger Erfinder der Johann Hoff ſchen Malzpräparate iſt Johann Hoff, Hoflieferant 5 meiſten Fürſten 
Europas in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möcke, Mönchenſtr. 25, Th. Zimmermann, Aſchgeberſtr. 5. 


Monatsrat. a15 A 
Kostenfreie, 4wöeh. Probesend. | 
Fabrik Stern, Berlin, Annenstr. 26 


Silbe mehr zu äußern wagte. Er ging mit 
großen Schritten im Zimmer auf und nieder; 
plögli blieb er bei mir fliehen, mich finfter an- 
ſchauend, fragte er: „Hat Dir der Herr Baron 
von Anthold, Dein Verlobter, viel von feinem 
Freunde, dem Polizetrath Mendler erzählt!“ 
„Verwundert ſchaute ich zum Vater auf; ich 
batte den Namen geſtern, als der Fremde ſich 
melden ließ, zum erſten Mal in meinem Leben 
gehört, das ſagte ich dem Vater, aber er ſchien 
es nicht zu glauben. Mit einem verächtlichen 
Lächeln blickte er zu mir nieder. „Natürlich,“ 
ſagte er. „Du wirft den liebenswürdigen Herrn 
Baron nicht verrathen. Vielleicht biſt Du ſogar 
eingeweiht in ſein nichtewürdiges Spiel; aber 
es iſt gleichgültig, Ihr habt ja dies Spiel ge- 
wonnen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Körperſchwäche. 


Berlin, 1. Auguſt 1888, Stromſtr. 51. 


Jacob Wolff, 


kaufmänn. Auktionsgeschäft, 
kostenfreier Vorschuss auf Waaren. 
Mamburg, Zollvereins-Niederlage. 


Meininghaus 
& Schulze, 
Masken: Fabrik, 
Köln, Rh., Jr. 
liefern billigſt: 

Naſen, Masken, Bärte, Kneifer, 
Brillen, Papier⸗, Stoff⸗ u. Filz⸗ 
Mützen, Lärm⸗ u. Scherz⸗Artikel, 
Fächer, Bronze⸗Schmuck, Schell⸗ 


chen, Münzen, ſowie ſämmtliche 
Gold- und Silber⸗Beſatz⸗Artikel. 


Preisliſte gratis und franko nur für Wiederverkäufer 


Felix van Wylick, Lüttich, 
Steinbruchbeſ. von blauem, grauem 
und ſehwar zem Granit. 


Ein Kohlenanzünder 


entzündet die Kohle u. ſ w ficher und ſchnell ohne jedes 
Holz. 500 Stück ksſten 5 A, 1000 8,50 A, 2000 
16 46 frei Bahnhof Berlin 


Ungarweine (ebe 
derſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation fir 


187ger Schloßberger Weißwein zu A 8,80 

1882er Biſchofsberger Rothwein zu A 4,50, 

Ansben es zu A 10,50, 

Rufter ee zu „A 10,50 
Engro ets⸗ i 5 

Den Lage Weubenmn gde, Üderfäjeh (Gibellagern) 


Laut ener Untersuchung allen Des- 
infections - Mitteln überlegen, dabei ungiftig, 
billig. Reinigt die 2 Turan unfehlbar 

eo Ans 0. . 
den täglichen Gebrauch in jedem Hause und jedem 
4 

Flacons 20 u. 60 Pfg., Literkannen, Seifen, 

Pulver. Brochären mit ——.— Anw — 


em Gefäss, sowie tis in Apotheken und 
Droguen-Geschanen erhältlich und bei 


___Milliam Pearson & Co, Hamburg, 
DER” Käse! "es 


Brioler Käſe in 2 Pfd.⸗Stücken u Etr. 60 . fett 


wie Butter, 
Tilſtter Käſe, la., Centner 50 , 
Tilſiter Käſe, IIa. Centner 40 4 
empfiehlt und verſendet überallhin gegen Nachnahme 
C. Wissel e, Käſefabrikant 
in Seelau bei Neuſtadt, Weſtyar. 
7 verſendet Anweiſung zur Net 
Unentgeitlich tung von Trunkfücht, wit 
auch ohne Vorwiſſen, 
M. Falkenberg, Berlin, Dresdnerſtr. 78. 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 
ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Agenten-Geſuch. 
Penkun, Neuwarp, Pölitz 


ſollen durch die General-Agentur einer alten deutſchen 
Feuerverficheruugs ⸗Geſellſchaft mit neuen Ver⸗ 
iretern beſetzt werden. Werthe Offerten wirklich rüh 
riger, pekuniär ſicherer Perſonen in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, unter E. K. 101 erbeten. 

Für mein Materialwaaren- und Deſtillations⸗Geſchä 
ſuche ich zum 1. April einen Lehrling. 

Polzin. Carl Nietardi. 
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